
Der Bogenschütze 

IV/2013– Seite 81 

 

 

Flugabwehr entscheidet eine Gefechtsübung 
 

 

Männer, Männer. 
 

Unteroffizier K. galt in der Batterie als besonderer 

Frauenversteher. Dazu trugen unter anderem die zahlreichen 

Anrufe seiner Damenbekanntschaften bei, die zu ihm auf den 

Unteroffizier-vom-Dienst-Apparat durchgestellt wurden. Den 

diensthabenden Gefreiten-vom-Dienst stand dann der Mund of-

fen vor lauter Staunen. Kühne, aber laienhafte Vorstellungen 

vom Beisammensein von Mann und Weib wurden bei ihnen 
geweckt. 

An besagtem Tage der ausgehenden Fünfziger Jahre war für die Batterie Infanteriege-

fechtsausbildung im Übungsgelände am LANGSEE, einige Kilometer nördlich der Garni-

sonsstadt SCHLESWIG, angesetzt. Der Ausbildungsort wurde grundsätzlich im Fuß-

marsch erreicht. Der Marschweg führte durch das Haupttor der Kaserne „Auf-der-Freiheit“ 

und den Ostteil der Stadt. Für die Rückkehr nach der Ausbildung in die Kaserne war eine 

gruppenweise Aufteilung vorgesehen, wobei die Wahl des Weges den Gruppenführern 

überlassen blieb. Unteroffizier K. hatte sich zu einer Schrägabkürzung über die Felder und 

den Einzug durch das Osttor entschlossen.  

Wichtig für den Fortgang der Geschichte ist zu wissen, dass SCHLESWIG Sitz be-

stimmter Nervenkliniken war, deren leichtere Fälle, vorwiegend ältere Frauen, unter der 

Aufsicht einzelner, älterer Männer, zur Feldarbeit abgestellt wurden. Die gutgemeinte Er-
innerung zu feucht-fröhlicher Stunde „Weißt du noch, wie ich dir in Schleswig über die 

Mauer geholfen habe“ soll hier niemanden diskriminieren, kennzeichnet jedoch die Lage 

hinreichend, wobei nicht unbedingt die Kasernenmauer gemeint war, die es schließlich 

auch manchmal zu überwinden galt. Aber das ist eine andere Geschichte.  

Die Gruppe bot ein herrliches Bild, jeder militärische Vorgesetzte, ja, Kriegsgott Ares 

selbst, hätten ihre helle Freude gehabt: Vom Stahlhelm wippten reichlich Gräser und di-

verse Kräuter, die Gesichter zeigten getreu dem Motto „Frischer Dreck ziert den Soldaten“ 

deutlich aufgetragenen, dunklen Lehm, matt schimmerten die Konturen der Sturmgewehre. 

Doch noch ist der Erzähler nicht auf den Gruppenführer eingegangen: Stolz und selbstbe-

wusst schritt er seinen Soldaten voran. Die Dienstmütze statt des Stahlhelms und die 

schweinsledernen, grauen Handschuhe wiesen ihn für jeden Außenstehenden als Unterfüh-
rer, als den wichtigsten Mann vor Ort, aus. Und er wusste das auch. Im Bewusstsein freu-

dig erfüllter Pflicht führte der, übrigens gut gebaute, mit den Schritten weit ausgreifende 

Unteroffizier seine Männer an. 

12.  Sonstiges 
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